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Der Herbst wird politisch. Wäh-
rend dieWahlvorbereitungen auf
Hochtouren laufen, finden im
September in Bern gleich zwei
Demonstrationen statt. Die
Themen sind politisch zentral:
Es geht um Wohlstand und das
Klima.

Wohlstand für die
«breite Bevölkerung»
Es sind klassisch linke Forderun-
gen, die an der Kaufkraft-Demo
amkommenden Samstag gestellt
werden. «Für eine Mehrheit der
Arbeitnehmenden ist es jetzt ab-
solut entscheidend, eine vierte
Minuslohnrunde in Folge zu ver-
hindern», sagt UrbanHodel,Me-
diensprecher des Schweizeri-
schen Gewerkschaftsbundes
(SGB).

Gefordert werden höhere Löhne
und Renten, ein Mietendeckel
und tiefere Prämien. Zur De-
monstration aufgerufen haben
der Schweizerische Gewerk-
schaftsbund, Travailsuisse, die
SP und die Grünen.

Mit demLeitmotivWohlstand
für die «breite Bevölkerung» hat
das Organisationskomitee ein
klassisch linkes Thema gewählt,
das mehr und mehr von rechten
Parteien aufgegriffen wird. Will
die SP durch ihre Unterstützung
der Demonstration verlorene
Wahlstimmen zurückholen?
«Nein», sagtNicolasHaesler,Me-
diensprecher der SP, «die SP fo-
kussiert sich seit Jahren stark auf
die Kaufkraft und hat sich schon
immer für höhere Löhne einge-
setzt.» Auf der aktuellen Wahl-

kampfagenda der SP steht dieses
Thema zuoberst.

FürUrbanHodel ist aber klar:
«Unabhängig von Parteipolitik
muss ein Zeichen gesetzt wer-
den.» Denn während die Löhne
der oberen Einkommensschicht
stiegen, müsse die breite Be
völkerungsschicht an Realein-
kommen einbüssen.

Das vermag die Massen zu
mobilisieren: Die Veranstal
tenden rechnen mit mehreren
Tausend Teilnehmenden.

Ein breites Bündnis
für Klimagerechtigkeit
Bei der zweiten Kundgebung
dreht sich alles ums Klima, das
zuletzt mit dem Begriff «Klima-
kleber» eine starke Polarisierung
erfahren hat. Für die Klima-

Allianz, welche die nationale
Klimademonstration am30. Sep-
tember organisiert, ist das umso
mehr ein Grund, zumobilisieren.
Neben den Mitgliedern der Kli-
ma-Allianz beteiligen sich auch
SP, Grüne und die GLP an der
Klimademonstration. Sie soll ein
Appell an das Parlament sein,
schneller Klimaschutzmassnah-
men umzusetzen.

Doch auch an die Bevölkerung
soll sich die Demonstration rich-
ten. «Verschiedene Berufsgrup-
pen werden als Demoblöcke an
der Kundgebung teilnehmen»,
sagt Lena Bühler von der Klima-
Allianz. So zumBeispiel aus dem
Gesundheitswesen oder der
Landwirtschaft. Es soll gezeigt
werden, wie die Menschen von
der Klimakrise direkt betroffen

sind. Laut Bühlerhat nämlich das
Interesse amKlimaschutz bei der
Bevölkerungnicht abgenommen:
«Die Klimakrise gehört immer
noch zu den grössten Sorgen der
Schweizer Bevölkerung.»

Dochwenn dem so ist,warum
hatten dann verschiedene klei-
nere Klimademonstrationen in
derVergangenheit Mühe, zumo-
bilisieren? «Viele glauben nicht
mehr, dass Demonstrationen zu
mehr Klimaschutz führen»,
schätzt Bühler die Lage ein. Und
einige hätten sogar allgemein die
Hoffnung verloren, dass das Ru-
der noch herumgerissenwerden
könne. Dagegen will die Klima-
Allianz am 30. Septembervorge-
hen: «Nach derDemo gibt es ver-
schiedeneVernetzungsmöglich-
keiten, um die Klimabewegung

nachhaltig zu stärken», sagt sie.
Die Bewilligung derDemonstra-
tion wurde für 20’000 Teilneh-
mende eingereicht.

Bisher keine
Sicherheitsbedenken
Beide Demonstrationen sind be-
willigt. Der Stadtberner Sicher-
heitsdirektor Reto Nause (Die
Mitte) blickt ihnen eher gelassen
entgegen. «Aberwir beobachten
die Situation», schränkt er ein.
ImOktoberwird es vor denWah-
len keine weiteren Kundgebun-
gen mehr geben. Die vom Ge-
meinderat erlassenenRegeln las-
sen keine Demonstrationen auf
dem Bundesplatz an den Okto-
bertagen vor denWahlen zu.

Lisa Kwasny

Auftakt zumDemo-Herbst vor denWahlen
Demonstrationen Mehr Lohn und Klimaschutz. Mit diesen Forderungen startet der Demo-Herbst. Was genau sind die Inhalte der Demos?

Michael Bucher

Es ist auf vielen Ebenen ein aus-
sergewöhnlicherProzess, der seit
gestern Mittwoch am Regional-
gericht in Biel verhandelt wird.
VierBeschuldigte sind angeklagt.
Sie sollen einen Bekannten übel
zugerichtet haben.Die Gewalttat
tritt am ersten Verhandlungstag
jedoch immerwieder in denHin-
tergrund. Denn der Fall ist über-
schattet von einem politischen
Konflikt, der sich hauptsächlich
2000 Kilometer östlich der
Schweiz abspielt.

Im Kern geht es umvier in der
Schweiz lebende Kurden im Al-
ter zwischen 34 und 45 Jahren,
die ihren langjährigen Kollegen
bedroht und verprügelt haben
sollen. Ihr Verdacht: Der 37-jäh-
rige türkischstämmigeMann soll
die kurdische Diaspora im Kan-
ton Bern ausspioniert und direkt
dem türkischen Geheimdienst
rapportiert haben.

Es klingt abenteuerlich, abwe-
gig ist es allerdings nicht. So ist
zum einen hinlänglich bekannt,
dass der türkische Staatsapparat
nicht nur im Heimatland gegen
die kurdische Autonomiebewe-
gungvorgeht, sondern seine Füh-
ler auch ins Ausland ausstreckt,
um gegen Widersacher vorzu
gehen. Zum anderen ist auch die
Bundesanwaltschaft vomDenun-
ziantentumdesTürkenüberzeugt
und führt ein Strafverfahren ge-
gen ihn wegen qualifizierten
politischen Nachrichtendiensts.
Dieser streitet die Vorwürfe ab.

«Gefängnis oder Tod»
Die Ausgangslage ist also äus-
serst delikat. Das zeigt sich im
Gerichtsgebäude auch dadurch,
dass gleich mehrere Polizisten
präsent sind. Während der Ver-
handlung macht sich die emoti-
onaleAngespanntheit hie und da
bemerkbar. Das Opfer etwa gibt
sich wortkarg, verweist bei den
meisten Fragen auf die früheren
Aussagen. Fast scheint es, als
wolle der Mann seine Peiniger –
die nur knapp zwei Meter hinter
ihm sitzen – nicht verärgern.

Während seiner Aussagen
schütteln dieAngeklagten hinter
ihm immerwieder den Kopf. Ei-
ner unterbricht einmal die Über-
setzerin, weil er mit einemWort

nicht einverstanden ist. Ein an-
dermal verwirft derselbe Ange-
klagte die Hände und lacht ob ei-
ner Aussage des Opfers, sodass
ihn derGerichtspräsidentmass-
regelt: «Lassen Sie die Faxen,wir
sind hier nicht im Kabarett.»

Die Angespanntheit der Be-
schuldigten ist insofernverständ-
lich,weil für sie viel auf demSpiel
steht.Die drohende Freiheitsstra-
fe verkommt dabei fast zur Ne-
bensächlichkeit.Was die Männer
viel mehr fürchten: ein Landes-
verweis in dieTürkei.Auf die Fra-
ge,was ihnen dort drohen könn-
te, antwortet einer von ihnen:
«Das Gefängnis oder der Tod.»

Prügel und Todesdrohungen
Wie konnte es soweit kommen?
Und damit rücken die Taten in
den Vordergrund, um die es am
Bieler Gericht geht. Gemäss An-
klageschrift machte sich der im
Kanton Bernwohnhafte Pizzaio-
lo amAbend des 7. Mai 2019 auf,

um arbeiten zu gehen. Als er in
der Pizzeria ankam, warteten
dort sechs Kollegen auf ihn – da-
runter der Inhaber. Sie sollen ihn
gepackt und in den Keller des
Restaurants gezerrt haben.

Dort setzten ihn diemutmass-
lichen Täter auf einen Stuhl und
nahmen ihm Handy, Portemon-
naie und Schlüssel ab, wie es in
derAnklageschrift weiter heisst.
Danach soll es zu einem bruta-
len Verhör gekommen sein, das
sich über sechs Stunden hinzog.
Der Pizzaiolo sollte zugeben,
dass er als Spitzel für den türki-
schen Geheimdienst arbeitet.

DiemutmasslichenTäter sol-
len ihn dabei mit Faustschlägen
und Fusstritten traktiert sowie
zweimal für jeweils zehn Minu-
ten nur mit Hosen bekleidet in
den begehbaren Tiefkühlraum
der Pizzeria eingeschlossen ha-
ben.DemMann sei gedrohtwor-
den,dassman ihm«alle Knochen
brechen, ihn zerstückeln, ihn bis

zum nächsten Morgen im Tief-
kühler lassen» werde, wie es in
derAnklageschrift weiter heisst.
Ausserdem hätten ihm die Be-
schuldigten Fotos seiner Kinder
gezeigt und ihm gedroht, seine
Familie zu vernichten.

Freiheitsberaubung,versuch-
te Nötigung und einfache Kör-
perverletzung sind die Anklage-
punkte gegen die vier. Und die

anderen beiden Mittäter? Einer
konnte nie identifiziert werden,
der andere soll flüchtig sein,wie
der «Tages-Anzeiger» in einer
früheren Recherche berichtete.

Jene vier, die vor Gericht sind,
bestreiten die Foltervorwürfe.
Für sie gilt die Unschuldsvermu-
tung. Auch sie schweigen, ver-
weisen auf ihre früheren Aussa-
gen. Diese weisen zum Teil
Widersprüchlichkeiten auf. Das-
selbe gilt auch für das Opfer.

In der Türkei verhaftet
Aussergewöhnlich ist an diesem
Tag auch, dass die bemerkens-
wertesten Aussagen von einem
Zeugen gemachtwerden, der gar
nicht eingeplantwar. Dabei han-
delt es sich um den Bruder des
Pizzeria-Besitzers. Erwurde vor
vier Jahren bei einer Reise in die
Türkei verhaftet, weil der türki-
sche Geheimdienst von einem
Spitzel über dessen Besuch in-
formiert worden war. Beim De-

nunzianten soll es sich um den
Bieler Pizzaiolo gehandelt haben.

Und nun sitzt dieserMann als
Zuschauer im Gerichtssaal. Be-
merkt hat es einAnwalt einesAn-
geklagten. Sofort bittet er das
Dreiergericht, diesen wichtigen
Zeugen spontan hier und jetzt zu
befragen. Das Gericht stimmte
dem zu.Also tritt derMann nach
vorn und schildert sein erschüt-
terndes Erlebnis.

Er seiwegen derHochzeit sei-
ner Schwestermit der Familie in
die Türkei geflogen. «Kaum war
ich aus dem Flugzeug gestiegen,
hatmich einAntiterrorkomman-
do festgenommen – und das vor
meinen Kindern», sagt er. «Man
sperrte mich fünf Tage in einen
kleinen Raumund foltertemich.»

Immerwieder habe man ihm
ein Foto gezeigt. Darauf abgebil-
det: er selbst vor einem Porträt
Abdullah Öcalans – des Führers
der kurdischenUntergrundorga-
nisation PKK, die in der Türkei
als Terrororganisation gilt, nicht
jedoch in der Schweiz.

«Drei Monate sass ich im Ge-
fängnis», erzählt der Mann,
«raus kam ich nur,weil ichmich
freikaufen konnte.» Er und sei-
ne Familie seien nach wie vor
traumatisiert. Er könne nicht
mehr in seinHeimatland zurück,
das Gleiche gelte für seine vier
Kollegen vor Gericht.

Zwei der vier Beschuldigten
droht bei einer Verurteilung die
Ausschaffung in die Türkei, weil
Freiheitsberaubung eine Straftat
ist, die einen obligatorischen Lan-
desverweis nach sich zieht. Es sei
denn, das Gericht kommt zum
Schluss, dass ein persönlicher
Härtefall vorliegt. Mit Spannung
blicken die Angeklagten also auf
den kommenden Montag, wenn
ihr Urteil verkündet wird.

Das Urteil wird auch das Op-
fer mit Spannung erwarten. Es
könnte erhebliche Auswirkun-
gen auf das derzeit sistierte
Strafverfahren gegen ihn haben.
Im Zentrum steht dabei sein
Handy, auf dem sich Beweise für
seine Spionagetätigkeit befinden
sollen. Sollten seine Peiniger
schuldig gesprochen werden,
könnte dasHandyals Beweismit-
tel wegfallen, da es gewaltsam –
sprich widerrechtlich – erlangt
worden ist.

Die Angst der Kurden vor der Ausschaffung
Gerichtsprozess in Biel Emotionen, Widersprüche und ein überraschender Zeuge: Der erste Prozesstag rund um
die angebliche Folter eines türkischen Spitzels hatte es in sich.

Vier Kurden müssen sich vor dem Gericht in Biel verantworten. Illustration: Karin Widmer

Die Täter sollen
das Opfer zweimal
für zehnMinuten
nurmit Hosen
bekleidet in den
Tiefkühlraum
der Pizzeria
eingeschlossen
haben.


